
Heutzutage sind die Cranberries von Ter-
schelling nicht wegzudenken. Sie werden 
dort jeden Herbst geernet. Ein kleiner Teil 
wird frisch verkauft. Der größere Teil wird 
zu leckerer Konfitüre, gut schmeckendem 
Saft und Kompott verarbeitet. Das Ganze 
mit ECO-Zertifikat, denn die Pflanzen ken-
nen nichts als Nordsee-Wind, Sand und 
Sonne.

Einige Touristen kommen im Herbst ex-
tra auf die Insel, um zu ernten, was noch 
übrig ist. Alle sind sich einig: dies ist das 
„rote Gold“ der Insel! Falls Sie selbst ein-
mal dorthin kommen, überzeugen Sie sich 
selbst und probieren Sie mal!
Und wenn Ihnen die Stürme des Lebens 
mal etwas vor die Füße spülen, was sie 
auf den ersten Blick für ungenießbar hal-
ten, haben Sie ein wenig Geduld: wer 
weiß, was für eine goldene Saat bei Ihnen 
mit der Zeit aufgeht.

Pastorin Meike von Kajdacsy
Westerstede

Ich liebe die Nordsee und ihre Inseln – und 
die Geschichten, die dort erzählt werden!

Z.B. auf Terschelling. Das ist die Insel der 
Cranberries, dieser kleinen roten Früchte, 
die eigentlich aus Nordamerika kommen. 
Roh sind sie ungenießbar, gekocht  dann 
eine Delikatesse, außerdem entzündungs-
hemmend und gut für die Wundheilung.

Man erzählt sich, dass in einer Novem-
bernacht 1845 ein Sturm aus Nord-West 
über der Nordsee tobte und ein Insulaner 
am nächsten Morgen am Strand nach an-
gespülten Schätzen suchte. Was er fand, 
war ein altes Holzfass. Voller Vorfreude 
versteckte er es erst mal in den Dünen, 
denn Fundsachen sind beim Bürgermeister 
zu melden. Später kehrte er zurück und 
öffnete es.  Voller Vorfreude hatte er  mit 
einem guten Tropfen Hochprozentigem ge-
rechnet. Doch wie enttäuscht war er über 
das, was er fand: harte rote Beeren, die 
noch dazu scheußlich schmeckten! Ent-
täuscht kippte er den Inhalt in die Dünen 
……  Wo dann, einige Zeit später die Saat 
aufging. Es wuchsen Cranberry-Sträucher 
und brachten reiche Ernte.

An der Nordsee
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